
360 Lıterarische Berichte und Anzgigen
verteilt: Lef&vre, der keineswegs übergangen wird, trate stärker hervor; die
Bartholomäusnacht und auf die spatere Zeit geschaut das Edikrt VO:  - Nantes
un dessen Widerruf gewannen andere Bedeutung, auch für das Entstehen eıner
Frankreich überflutenden Ungläubigkeit. ® waren doch 1LUT Gewichtsverlage-
rungen.

Febre, in erstier Linie dem Rabelais zugewandt, 1ISt in seıner Sıcht des 6. Jh
oftenbar VOTr allem darauf Adus, den ftrommen französis  en Humanısmus, W1E
uns LW2 1n Guillaume Briconnet begegnet, als die Dominante und die Reformation
yleichsam als kontrapunktische Varıante verstehen. Da{fß Etienne Dolet
reichlich Worte kommen Jäßt, Mag als besonders deutlicher Beleg gelten leider
scheint ihm der uch 1n der Revue Hıstorique eIs!  ienene Aufsatz VO  - Bohatec,;
der Jetzt, verändert, 1n „Bud und Calvın“, 1950; vorliegt, nıicht die Augen
gekommen Se1N. Nun, uch Calvın hat die Nachbarschaft der tranzösischen Hu-
manısten eutlich empfunden (WOZU wieder Bohatec 2.a4.0 165 ufschluß-
reich ist), und vielleicht x1bt der Begrift des Kontrapunktischen, der 1er eingeführt
wurde, ehesten wieder, W as 1im Spiele WAar. Febvre jedenfalls wıll] auf derartiges
hinaus: aflt die Humanıisten Erasmus, Briconnet, Dolet als bedeutendste Be1i-
spiele eindringlich 1n den Vordergrund CretenN, versaumt ber auch nicht, Cal-
Vın einen geradezu panegyrischen Vortrag wıdmen (251 E:3 der ZU Gro({f$s-
artıgsten vehören dürfte, W as über den Genter Reformator geschrieben worden ISst.
Luther, den Febvre VO  w} trüheren Studien her SCH kennt, wiıird schart Eras-
INUSs abgesetzt, W1€e wıederum dieser VO!  a} der Renaıissance: Luther tragt in seiner'Tiefe einen eingeborenen „Anarchismus“, einen Abscheu 5 das Gesetz; die Re-
nalıssance sucht nach dem „Mythus des Menschen“, während dem Erasmus der
„Mensch hne Mythus, der Mensch ohne den Übermenschen“ genügt (80 [ Calvın
dagegen hat eiınen Menschentypus gestaltet den „Calvıinısten“

Es 1St nıcht möglich, die Fülle der oft mıinutiıösen Einsichten referieren, die
das glänzend geschriebene Buch mit sıch bringt. Es ware  f uch ungerecht, ı'hm Lücken
vorzurechnen, die sıch aus der Entstehung VOL selbst begreiflich machen. Wresentlich
iSt, dafß UuIls jer Aaus dem reichen Erbe eınes wıederum in der Tradition des romanı-
schen Humanısmus stehenden Historikers eın Bild des wichtigsten Jahrhunderts der
französis  en Geschichte skizziert wird, das weıt SCcH un: streng CNUß iSt,
weıltere Arbeit möglich und sınnvoll machen.

Göttingen Weber

Dıe Dıarıen der Sixtinischen Kapelle 1n Rom der Jahre 1560 und
1561, hrsg. VO n m 1 y’ Düsseldorf (Musikverlag
chwann) 1959 179
Ahnlich den 1arıen der päpstlichen Zeremonienmeister sind auch die der S1X-

tinischen Kapelle; abgesehen VON ihrer musikgeschichtlichen Bedeutung, e1ine nıcht
verachtende Quelle ZUr Geschichte der Päpste und ihres Hofes Nachdem der
ermüdliche Haberl] schon die ‚Dıarı Sistinı‘ ausgeschöpft un der Komponist

Casımıir ı den ext der ersten vier 1arıen und Teile des fünften veröffentlicht
hatten, legt Frey den est des 1Aarıums un das sechste, das bis Ende
1561 reicht, in einer, SOWEeIlt ıch teststellen konnte, zuverlässigen und (unter Zuzıie-
hung uch VO Handschriften) reich kommentierten Ausgabe VOTFr. Die VO Heraus-
geber 1n der Eınleitung dargelegten Editionsgrundsätze sind verständıg; allerdings
macht der Abdruck umfangreicher Dokumente 1n den Anmerkungen die Ausgabe
oft unübersichtlich.

Den Kern des Dıariums bilden die VO Punctator geführten Präsenzlısten, in
denen jeweils vermerkt wird, Wer VvVon den Sangern der Kapelle die Lıiıste
128—146) entschuldigt der unentschuldigt tehlte. Niıcht selten stellt sıch heraus,;
daß die Entschuldigung (exemti10) eines Fehlenden fingiert WAarlr; ird darau in

WE



Reformation 361

1n Geldstrafe genommen. Die Kapelle singt bei allen lıturgischen Funktionen des
päpstlichen Hofes, se1 CS da{fß der Papst persönlich der da{ß eın Kardınal pontifi-
zıert, außerdem das verhältnısmäfisig hohe OnNnoOorar VO Scudji bei Funk-
tiıonen 1n verschiedenen Kirchen Roms Z DPıetro in Vinculis, Marıa 1n
Monserrato, Eustachi0). Be1 Banketten, die der Papst x1ibt, tragt die Kapelle
Motetten VOTr und erhält dafür Ine mancıa-. Nach der Teilnahme den papst-
lıchen Funktionen werden die Saänger 13 tinello“, in einem datür bestimm-
en Raum, bewirtet un: erhalten eın Ehrengeschenk (scatula). er NEU:  Nt:
Kardinal hat das Sängerkollegium Scudi entrichten, doch NUr: ‚weni1ge
ertüllen ihre Pflicht pünktlich W1€e Kardinal Seripando, schon wenige Wochen
nach der Creatiıon S 114)

Die beiden 1arıen uUuMsSPaNne: eınen ochdramatischen Abschnitt der Papst-
veschichte: den Ausgang der Carata-Herrschaft un den Begınn des Pontifikates
Pıus I des Konzilspapstes. Pıus hatte zunächst den Nepoten se1nes Vorgan-
SCIS, den berüchtigten Carlo Carafa, als Protektor der Kapelle bestätigt; als ihm
aber dann der Proze{fß gemacht wurde, riß seıin Schicksal auch einen seiner Familıa-
ICNMN, den Ba Nıcola Barone, propter SUA demerita 1nNs Unglück: wurde AaUuUs der
Kapelle ausgestoßen 51, 150 Der Vormarsch der katholischen Reform wird-
sichtbar 1n zahlreichen Bischofskonsekrationen, Priesterweihen und Primızen VO  e

Kardinälen nd prominenten Kurialbeamten, die siıch bisher dem Empfang der
höheren Weihen bal hatten. S0 fejerte Kardıinal Christotoro Madruzzo, der
SeIt 1539 Fürstbischot VOI Trient Wal, 1n Gegenwart des Papstes Osterdienstag
1560 se1ne Primiz (S 34), AT Dezember des gleichen Jahres der ehemalıge
deutsche Nuntius Verallo 89) Man Sı VO  j den Konsekrationen bzw. Primiızen
der Kardinäle Savellı, Fieschi, Serbelloni, Ferrer1,; Gesualdo Hatte Man früher,
gestutzt auf leicht erlangende. Dispensen, den Empftang der Ordines sacrı bzw.
der Bischotskonsekration immer wieder hinausgeschoben, verboten Jetzt die
sStrengeren Ma{fistäbe der katholischen Retorm die Fortsetzung dieses Mißbrauchs.
Der Umschwung entspricht der früher VO  o} M1r nachgewiesenen Verschärfung der
Dispenspraxis der Sıgnatur vgl Röm. Quartalschrift 42, 1934;, 311—332).

Auch die Vorbereitung der Tagungsperiode des TITienter Konzıls hat 1n den
Diarıen ıhre Spuren hinterlassen. Am Februar 1561 werden Sanger der Kapelle
tür das Konzil bestimmt. g ihre Besoldung stößt auf Schwierigkeiten. Da als
Regel xalt, da{fß die Bischöfe und sonstigen Benefizieninhaber während der Teıl-
nahme Konzil als residieren betrachtet wurden und dementsprechend ihre Eın-
künfte 9 beantragten die acht tfür das Konzil bestimmten Sanger E:
März quod daretur 1PS1S Tata omnıum 1: singulorum emolumentorum decurendorum
Lam NOVIS cardinalibus am creandıs qUamı creat1s, eti1am de puntıs quibusvis
alııs pen1s emolumentis, quamdiu fuerint aAd concilium, C finaliter particıparent,
dı S1 ESSCHT presentes 1n Roma (S 115) Das Kollegium lehnte ab, atentiO quod
observatum 1in lio concilio Tridentino Bononiensi1. Tatsächlich WeIlst das ech-
habent SCX singulo pro extraordinarıa provısione, S1IC fuit

nungsbuch des Konzilsdepositars Manelli ber die Trienter Tagungsperiode
für die sechs Sanger, die In Februar 1546 in Trient angekommen 11, A
monatlich eınen Posten VO:  a} Scudi auf, der VO  - den Konzilslegaten Aaus ihrer
Tasche auf das Doppelte aufgestockt wurde, wahrscheinlich eshalb, weıl die San-
SCr ihnen bei testlichen Anlässen ZULF Verfügung standen.1 Der Beschlufß des Sanger-
kollegiums VO  } März 1561 scheint jedo ıcht uneingeschränkt aufrechterhalten
worden SC1IN. Am 18 Maı 1561 etafßte sich das Kollegium erNeut mit der Frage
und verweigerte den Konzilssängern ıcht mehr die >  en Einkünfte, sondern

Die Eintragung VO März 1546 ber die Zahlung VO Scudi 28
Baijocchi Calenz10, Doc. inediti WITFL erläutert durch die tolgenden vom
Aprıl (Calenz10 un Maı (Calenzio 12), die sich auf Scudi S6 Baiocchi be-
lauten Nach der Abreise Poles Aus Trient übernahm die Konzilskasse dessen Anteıl
d} der Zahlung, die sich infolgedessen auf Scudi erhöhte (Calenz10 15)
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1ur noch die regalıa pervenıuentia cantoribus 1n Romanä. Curıa commorantibus (S122) Dem Herausgeber iıst eEntgangen, da{ß dıe Akten der Eröfifnungssitzung VO'Januar 1562 die amen VO  } 5Sängern enthalten (Conc Trid 111 303),der Spitze den S5Sopran Bartolini, der schon 546 ın Trient War und b€lf' denEmpfang des Salars ın der Rege] quıttierte. Die Namen sind teilweise verballhornt,lassen sıch ber unschwer 1ın der Liste 128 nachweisen;? der zuletzt SCHNANNTEPetrus dürfte miıt em bei Frey erwähnten Bücherwart Marco Petr1ı identischSe1IN, der ıcht Z.U' eigentlichen Sängerkollegium gehörte. al ın der Trienter Listeder Bafß Franciscus Druda als anwesend verzeichnet wird, 1St deshalb überraschendweıl nach dem 1arıum 157) die Erlaubnis ZUuUr Rückkehr nach Kom achgesucht hatte; scheint diese Absicht aufgegeben haben, nachdem der Kapell-meister ın Trient eingetroffen war:; die für ıhn schon einbehaltenen römiıschen Ein-künfte wurden Dezember 1561 dem Johannes Aloysius de Epi1scopis als Reise-geld ach Trient bewilligt 169)Ganz abgesehen on der musikgeschichtlichen Bedeutun der Quelle, für dieRef nıcht kompetent ISt, stellt sıch die Frage, warum..die Jarıen weniıgstens derbeiden tolgenden Jahre 562/63 nıcht mehr in die vorliegende Publikation einge-schlossen worden sınd Man darf uch und ade ON ihnen kirchengeschichtlichinteressante Streıitlichter
Bonn Jedin

John HenTtTy Primus: The Vestments Cöntroversy. An historicalstudy of the earliest tensions wıthin the Church of England in he re1gns ofEdward VII an Elizaberch M Akademisch Proefschrift Vrije Universiteit
te Amsterdam). Kampen GE Kok) 1960 AI 176
This book, by member of the Christian Reformed Church in America, 15 care-fu] and COMpetent study of that element ın the Reformation ın England which 15commonly called the Vestiarian Controversy. In 1551 John Hooper, bishop-electof Gloucester, suftered imprisonment for nearly three weeks before he could ftar

I
abandon his scruples agaınst VesSTImMENTS WeLr them for his consecratıon. In
1565 siımiılar scruples le the deprivation ot Thomas 5Sampson, the Dean ofChrist Church, Oxford, 2AN: ın the followin J4L  >> yYCar thirty-seven clergy ın the city ofLondon WeTe suspended. The outlınes of the A4aTre famıiliar. Dr Primus tellsIt in detail, makıng good UuSse of Hooper’s statement CONLFLTAa SUuM vestium (printedın the Journal of Theological Studies for an of number of Elizabethan
Lracts, and lınks 1ts EW together. He Iso Uurse its ıimportance tor the PIC-history of the presbyterian and paratıst INOVEMENTS about CINCTSZEC, Questionsarısıng in Hooper’s CONLFOVerSY wıth Nıcholas Rıdley, such AS whether the wearıngof VesSsImMENETS 15 mMatter of indifterence, whether A ıf sO) 1t 15 permissiblewithout explicit scriptural Justification, whether (eve ıf SO) It 15 possible tor 1tbe commanded by lawtul authority without thereby ceasın be Matter of 1iN-

A difterence, 1n the CONLFOVeErSY between Thomas Cartwright and RichardHooker.
Dr. Primus ollows neither FT Philip Hughes ın callıng Hooper ‘the nan ofprinciple‘ NOr the Protestant Froude in describing the CONLFOVErSY AS this child’sbattle“. He writes ıth the unımpassioned detachment proper thesis fordoctorate from the FHree University of Amsterdam. If his book held suffera trıfle from the arrownes ot concentration Iso PTODECr thesis, this mayconveniently be rectihed by perusa]l of Proftfessor Dugmore’s Vrecent work

So iISst der vierter Stelle génanhte lo. Aloysius Piscopus Aaus Benevent(GI 111 303) mıt dem in Freys Liste 135 erwähnten Io Aloysius de EpiscopiNeapolitanus dentisch, der se1lt dem 285 Juni 1546 der Kapelle angehörte, aber erst
4In Oktober 1561 die Erlaubnis ZUr Abreise. nach TIrient erbat, Frey-161,
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